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Erziehungsberatung

Methoden- und Konzeptentwicklung
in den Psychologischen Beratungsstellen*

Von Andreas Hundsalz

Zusammenfassung

Die Methoden und die Konzepte in den Psychologi¬
schen Beratungsstellen sind bestimmt durch vielfältige
Einflüsse. Hier sind zunächst Entwicklungspsychologie,
die verschiedenen psychotherapeutischen Richtungen,
Sozialpädagogik und Pädagogik zu nennen. Besonderen

Einfluß auf die Methoden- und Konzeptentwicklung ha¬

ben nach Ansicht des Autors die Aufgaben, vor die eine

Psychologische Beratungsstelle gestellt wird sowie ihre

jeweilige institutionelle und gesellschaftliche Einbindung
(Kontext). Das Team einer Psychologischen Beratungs¬
stelle ist gefordert, sich mit diesen Einflüssen, die als

Ausdruck äußerer Realität zu verstehen sind, auseinan¬

derzusetzen. Diese Auseinandersetzung kann als Spiegel¬
bild der Auseinandersetzung der Klienten mit ihren je¬

weiligen äußeren Lebenswirklichkeiten verstanden wer¬

den. So liegt in der Reflexion der Aufgaben und Anfor¬

derungen an eine psychologische Beratung auf dem Hin¬

tergrund des jeweiligen Kontextes eine Chance für den

Erkenntnisfortschritt im eigentlichen Beratungsprozeß.

1 Psychologische Beratungsarbeit und

gesellschaftliche Einflüsse

Auftrag und Methoden in den Psychologischen Bera¬

tungsstellen stehen in einer engen Wechselwirkung: Be¬

stimmte Methoden und die ihnen zugrundeliegenden
Theorien haben bestimmte Konzepte favorisiert, und be-

*
Vortrag anläßlich der Jahrestagung der Psychologischen

Beratungsstellen beim Landesjugendamt Baden 1989.

stimmte Aufgabenschwerpunkte haben dazu geführt, daß

in Erziehungsberatungsstellen hauptsächlich bestimmte

Methoden zur Anwendung kommen. Eine solche wech¬

selseitige Beziehung möchte ich z.B. für die Familienthe¬

rapie oder systemische Beratung einerseits und die Ent¬

wicklung von Arbeitsbereichen annehmen, wie verstärkte

Arbeit außerhalb der Beratungsstelle und die Koopera¬
tion mit anderen Berufsgruppen.
Auf den ersten Blick mag es scheinen, als würde die

Bestimmung dessen, was Erziehungs- und Familienbera¬

tung eigentlich ist, eher durch Abgrenzung von anderen

Aufgabenfeldern erfolgen. So finden sich in der aktuel¬

len Diskussion vor allem Beiträge zur Grenzziehung zu

anderen Bereichen der Jugendhilfe, ebenso wie zu den

Aufgaben der Kinder- und Jugendpsychiatrie. Eine ge¬

schlossene Theorie psychologischer Beratungsarbeit oder

die Methode der psychologischen Beratung, scheint es

nicht zu geben. Erziehungs- und Familienberatung ist

reines Praxiswissen und nicht erklärtes Gebiet von Wis¬

senschaft und Forschung. In seinem Buch „Psychologi¬
sche Beratungsarbeit in der Evangelischen Kirche" stellt

Halberstadt fest, daß
„...

in der psychologischen Bera¬

tungsarbeit die Praxis der jeweiligen Theoriebildung im¬

mer voraus ..." sei und leitet daraus die Forderung ab,
die Erfahrungen der Praxis ständig theoretisch zu reflek¬

tieren, um die hieraus entstandenen Erkenntnisse wieder

in der Praxis zur Anwendung kommen zu lassen (Hal¬

berstadt, 1983, 12 f.).
Die Notwendigkeit einer Definition der Methoden

und Konzepte psychologischer Beratungsarbeit steht in

engem Zusammenhang mit der ständigen Notwendigkeit,

Beratungsarbeit nach außen hin zu definieren und zu er¬

klären. Dies gilt bei knapper werdenden Mitteln sowohl

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 40: 55-61 (1991), ISSN 0032-7034
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56 A Hundsalz Methoden und Konzeptentwicklung in den Psychologischen Beiatungsstellen

gegenüber den Tragern und der Offenthchkert, als auch

gegenüber verunsicherten Ratsuchenden, die angesichts
einer großen Bandbreite beratender und helfender Insti¬

tutionen verstandhcherweise gerne wissen mochte, was

sie von Erziehungs- und Famihenberatung zu erwarten

haben

In den neuesten von der Bundeskonfeienz herausgege¬
benen „Informationen fur Erzrehungsberatungsstellen"
wrrd „Erziehungsberatung als verstehender Zugang"
skizziert, und es heißt „Erziehungs- und Famihenbera¬

tung sucht einen anderen Zugang zu den Problemen von

Kindern und Jugendlichen zu gewinnen, indem sie deren

Verhalten im Zusammenhang mit ihren jeweils spezifi¬
schen Lebenssituationen versteht und den Gründen fur

erne mögliche Auffälligkeit auf die Spur kommt" (Bun¬
deskonferenz für Erziehungsbfratung, 1989, 8) Diese

Sichtweise findet ihren Niederschlag in der Hinwendung
zu den Entwicklungsbedingungen der Kinder, die in un¬

seren Beratungsstellen vorgestellt werden, und entspre¬

chende Grundlagenforschung bzw ihre Kenntnisnahme

ist ein wichtiges Bestimmungsstuck unserer Arbeit Ent¬

wicklungspsychologie und die Praxis dei Erziehungs-
und Famihenberatung haben sich daher schon immer mit

dem Umfeld des Kindes bzw den auf das Kind wirken¬

den Emflussen auseinandergesetzt Dre Folge war, daß

Elternberatung von Anbeginn der Erziehungsberatungs-
arbeit einen hohen Stellenwert hatte

Veröffentlichungen, die sich mit der Wechselwirkung
von kindlicher Entwicklung und außerfamiharer Umwelt

auseinandersetzen, haben aktuell die Arbeit in Erzie¬

hungsberatungsstellen besonders beeinflußt Konsequen-
terwerse muß die Analyse der gesellschaftlichen Bedin¬

gungen fur Entwrcklung und Aufwachsen von Kindern

und Jugendlichen in unser Methodenrepertoire mit ein¬

fließen „Das behandlungsbedurftige Verhalten von Kin¬

dern und Jugendhchen wird nur verständlich, wenn es in

den Kontext seiner Entstehung eingeruckt wird Dem

muß die konkrete Arbeit mit Kindern und Jugendlichen
ebenso wie der Entwurf eines Versorgungsmodells Rech¬

nung tragen" (Bt ndfskonferenz für Erziehungsbera¬

tung, 1989, 6)
Zu der Betrachtung des individuellen Schicksals des

einzelnen Kindes und seiner Familie gesellt sich demnach

eine Srchtwerse, die dreses Schicksal in einen gesamtge¬

sellschaftlichen Kontext ruckt Beraterinnen und Berater

verweisen demnach auch heute verstaikt auf Zusammen¬

hange und Muster, die die einzelne Familie entlasten und

den Blick richten auf normative Entwicklungskrisen und

Übergänge, wie Heirat, Geburt und Schuleintritt, zu de¬

nen sich andere Krisen gesellen können, wie Trennung,

Scheidung, Stieffamihensituation, Arbeitslosigkeit und

Wohnungswechsel Das Wissen um die Krisenhaftigkeit
dieser Veränderungen und Übergänge versetzt uns in die

Lage, Familien hierüber aufzuklaren, ihr Schicksal in den

Kontext vergleichbarer Schicksale zu rucken, Entlastung
zu schaffen und Vorbereitung zu ermöglichen Voraus¬

setzung fur ein solches Vorgehen ist die zumindest par¬

tielle Abkehr von einer ausschließlich zurückgenomme¬
nen therapeutischen Haltung zugunsten einer eher akti¬

ven Gestaltung der Beratung, in der auch Informationen

gegeben werden

Darüber hinaus ist zu fragen, inwieweit Psychologi¬
sche Beratungsstellen nicht gefordeit sind, verstärkt da¬

ran mitzuarbeiten, auch die außerfamiharen Umwelten

mitzugestalten, um bessere Entwicklungsbedingungen
fur Kinder und Jugendliche bereitzustellen Dies sollte

uber aussagekraftige Jahresberichte, Informationen im

Jugendwohlfahrtsausschuß und beratungsstellenuber-

grerfende Arbertskreise möglich sein und auch zu unse¬

ren Aufgaben gehören

2 Die Bedeutung von Psychotherapie für die

Methoden in der Familien- und Erziehungsberatung

Als eine klassische Methode in den Psychologrschen
Beratungsstellen muß dre Psychoanalyse angesehen wer¬

den Zwar rst die Durchfuhrung einer Psychoanalyse im

Rahmen einer Erziehungs- und Famihenberatung auf¬

grund des großen zeitlichen Aufwandes kaum vorstell¬

bar Dennoch darf nicht verkannt werden, daß viele psy¬

chotherapeutische Verfahren auf psychoanalytischen
Giundannahmen aufbauen Die Bedeutung der Psycho¬

analyse fur die Erziehungs- und Famihenberatung
scheint mir heute nicht so sehr rn rhren methodischen

Vorgehensweisen, wie Deutung und freie Assoziation,

ebenso nicht in ihren klinischen Bildern, wie Neurose

und Psychoseformen, oder in der Traumdeutung zu he¬

gen, sondern in der Bedeutung, die heute allgemein, jen¬

seits einer bestimmten psychotherapeutischen Ausbil¬

dung, der Beziehung beigemessen wird, wie sie zwischen

Beraterinnen und Beratern auf der einen Seite und den

Klienten auf der anderen Seite bestehen Die Psychoana¬

lyse hat wesentlich dazu beigetragen, in der Gestaltung
dieser Beziehungen einen Ausdruck der Besonderhert,
der Störung und des auffälligen Verhaltens wiederzuer¬

kennen Sie hat die Beobachtung gemacht, daß Klienten

ihre Probleme auf den Therapeuten übertragen und der

Therapeut auf diese Probleme, wie sie ihm vorgetragen

werden und wre sie sich in der Beziehung zu ihm kristal¬

lisieren, mit seiner Gegenubertragung reagiert.

Es sind die subjektiven Empfindungen der Beraterin

oder des Beraters im Kontakt mit einem Klienten, einer

Familie oder einem System, die den Zugang zu den je¬

weiligen Besonderheiten, Konflikten und Problemen er¬

offnen Unsere Aufgabe ist es, diese subjektiven Empfin¬

dungen zu erkennen, in ihnen einen Ausdruck der Begeg¬

nung mit dem Besonderen und dem Anderen zu sehen

und sie im Beratungsprozeß zu entschlüsseln So bekom¬

men die Gefühle und Empfindungen, die Phantasien und

Befürchtungen der Beraterin und des Beraters eine be¬

sondere diagnostische Funktion (vgl Ritter und Hund-

saiz, 1987)

Aus dieser Erkenntnis heraus ist auch die Methode der

Bahntgruppe entstanden, an der sreh heute vrele Supervr-

sionen und Fallbesprechungen, die zunehmend von Psy¬

chologischen Beratungsstellen initiiert oder auf Anfrage
fur Erzieherinnen, Sozialarbeiter oder andeie Berufs-
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gruppen durchgeführt werden In der Bahntgruppe wei¬

den so konsequenterweise auch vermeintliche Neben¬

sächlichkeiten in den Blickpunkt geiuckt, z B wre der

Klient, der vorgestellt wird, gekleidet war, wie er sich ver¬

halten hat, wie seine Haltung, wie Tonlage und Gesichts¬

ausdruck war Dazu geholt auch die Beobachtung, wie

der Fallvortiagende seinen Fall einbringt, erzahlt er ge¬

lost oder angespannt, wirkt ei erregt, macht ihn die Fami¬

lie aggressiv oder ist er bedruckt In einem weiteren

Schritt gehören hierzu auch die Phantasien, Empfindun¬

gen und Reaktionen der Gruppe auf den dargestellten
Fall (vgl Nedelmann und Ferstl, 1989)

Der Fokus der Bahntgruppe richtet sich somit nicht

nur auf das, was offensichtlich und rational zugänglich
erscheint, sondein gerade auch auf das scheinbar Irratio¬

nale, auf die Subjektivität, auf die Bruche und Spannun¬

gen in den Schrlderungen und rn den Reaktronen hrerauf

Nicht zuletzt durch diese Techniken bzw ihren Einfluß

hat sich die Arbeit mit Erzieherinnen, Sozialpadagogen
oder Lehrern in die Richtung verandeit, daß wir heute

nicht mehr nur als Experten fur eine bestimmte Entwrck-

lungsstorung gefragt smd, sondern zunehmend auch als

Experten fur Beziehungsfragen Wir sind gefordert, zu¬

rückhaltend mit unseren eigenen Erkenntnissen umzuge¬

hen, um der Fallbesprechungsgruppe zu ihren eigenen

Losungswegen zu verhelfen, um sie in ihrer persönlichen
Erkenntmsfahigkeit zu schulen und voranzutreiben

Diese Arbertsformen werden sich immer starker in Er¬

ziehungs- und Famihenberatungsstellen etablieren, denn

sie sind ein effektives Mittel, das Fachwissen Psychologi¬
scher Beratungsstellen zu verbreitern und tragen gleich¬
zeitig dazu bei, Kontakte zu anderen Einrichtungen her¬

zustellen und zu vertiefen Jenseits aller psychotherapeu¬
tischen Ausrichtungen und methodrschen Onentrerungen
rst dre Fallbesprechung nach ernem ahnlrchen Muster,

wre es die Bahntgruppe vorgibt, heute Bestandteil der Ar¬

beit von Erziehungs- und Famihenberatung
Ein weiterer verstehensonentierter Ansatz ist die Ge-

sprachspsychotherapie bzw khentenzentrierte Psycho¬
therapie Gerlicher (1987) konstatiert, daß die Ge-

sprachspsychotherapie in den 60er Jahren einen breiten

Einzug in die Erziehungs- und Famihenberatung genom¬

men hat, ist sich abei in seiner Einschätzung unsicher,
welche Rolle sie letztlich heute spielt Die Gesprachspsy-
chotheiapie scheint unter der Notwendigkeit der Erzie¬

hungs- und Famihenberatung, sich zunehmend mit Syste¬
men bzw der Umwelt unserer Klienten auseinanderset¬

zen zu müssen, in den Hintergrund geruckt zu sein,

wenn auch immer wieder der Versuch gemacht worden

ist, klientenzentriertes Vorgehen auch auf Systeme und

Famihen zu beziehen (vgl Pavel, 1989) Khentenzen¬

trierte Haltungen sind aber sicherlich immer noch wich¬

tige Grundlagen beratei ischen und therapeutrschen Vor¬

gehens Dabei fand im letzten Jahrzehnt zunehmend eine

Abkehr des ausschließlichen Trainings von „Verbahsie-

rung emotionaler Erlebnisinhalte" statt, wie sie vor allen

Dingen dre Arberten von Tausch nahelegten, und eine

stärkere Betonung der anderen beiden grundlegenden
Merkmale der Gesprachspsychothetapie, wie „unbe¬

dingte Wertschätzung" und „Authentizität des Thera¬

peuten" (Bn rmvnn-Raijln, Eckiri & Schvxarz, 1979)
In der Arbeit von Biirmann-Ratjfn u a (1979) wird

ausgeführt, daß die Authentizität des Theiapeuten nicht

heißen muß, seine eigenen Probleme und mneren Zu¬

stande gegenüber den Khenten offenzulegen, wohl aber

den Kontakt mrt seiner eigenen inneren Welt zu halten

und die eigene Bezughchkeit immer in die therapeuti¬
schen Uberiegungen einzubeziehen Dies wirft erneut em

Lrcht auf dre Bedeutung der Person der Beraterin und

des Beraters, auf die im letzten Abschnitt noch eingegan¬

gen werden soll

Unveizichtbar im Methodenrepeitoire von Erzre¬

hungs- und Famihenberatungsarbert sind vei haltensthe¬

rapeutische Ansätze Auch hier hegt die Bedeutung der

Verhaltenstherapre nicht unbedingt in der Anzahl ausge¬

bildeter Verhaltenstherapeuten in Erziehungsberatungs¬
stellen, sondern eher im Ausmaß der Anwendung verhal-

tensmodrfikatonscher Ansätze Selbst rem verstehens-

onentrerte Kolleginnen und Kollegen können in dei Ar¬

beit mit Kindern odei dei Arbeit mit Paaren und Fami¬

lien kaum darauf verzrchten, mrt ihren Klienten Ziele

festzulegen, Schritte zu deren Realisierung zu überlegen
und das Geplante an dem Ei reichten zu überprüfen
Der Verhaltenstherapie ist in der Vergangenheit häu¬

fig der Vorwurf gemacht worden, ausschheßlrch sym¬

ptomorientiert zu sein und die Bedeutung eines Sym¬

ptoms fur seinen Traget bzw dessen Familie nicht zu

hinterfragen Abgesehen von den inzwischen stattgefun¬
denen Veränderungen verhaltenstherapeutischer Kon¬

zepte, dre erne Sinnfrage duichaus einschließen, ist die

Notwendigkeit starker symptomorientierten Vorgehens
in der Erziehungs- und Famihenberatungsarbeit durch¬

aus gegeben Dabei ist vor allem an die Aibeit mit sozial

belasteten Familien zu denken Ob fur die Beratung mit

Auslandern, mit Alleinerziehenden odei mit Unter-

schrchtsklrenten, smd sreh verschredene Autoren dann er-

nrg, daß dre Beraterrnnen und Berater starker gefordert
sind, schnelle und pragmatische Hrlfe anzubreten, den

Behandlungsprozeß kurzfristig zu planen, aktiver zu

sein, mehr Information zu geben und unterstutzend zu

wnken (Menne und Schröter, 1980)

Eine Wechselwirkung ist auch anzunehmen zwischen

den Aufgaben der Eiziehungs- und Famihenberatung
und der Verbreitung dei Familientherapie Die Arbeit

mit Kindern, Jugendlichen und ihren Bezugspersonen hat

die Verbreitung der Famrlrentherapre rn der Erziehungs-
beratungsarbeit fast provozrert Gerlichfr (1987) stellt

ab Mitte der 70er Jahre eine große Ausdehnung der Fa¬

mrlrentherapre fest und meint, daß man
„

fast von einer

theiapeutischen Bewegung
"

hatte sprechen können

(S 201)

Eine einheitliche Entwicklung der Familientherapie
und damit eine einheitliche Rezeption in der Erziehungs-

beiatungsarbeit gibt es nicht Ähnlich wie bei den zuvor

genannten Therapiefoimen scheint die Integration der

Famihentheiapie in die Erziehungs- und ramilienbera¬

tung eine Reihe von Voigehens- und Sichtweisen begün¬

stigt zu haben, die heute unsere Arbeit kennzeichnen und
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auch von Mitarbeitern geteilt weiden, die anderen Schu¬

len angehören Diese sind vor allem

- Die Berücksichtigung von Familie und weiterem Um¬

feld fui die Entstehung und Aufrechterhaltung einei

individuellen Störung,
- Die Erkenntnis, daß Verhalten immer in Abhängigkeit

von der jeweiligen Beziehung zu begreifen ist,

- die Anerkennung von komplexen Wechselwirkungen
innerhalb eines Systems,

- die Analyse von Famihenphasen im Unterschied zur

ausschließlichen Betrachtung individueller Entwick

lungsschntte,
- die Notwendrgkert, drrektrv und strukturierend vorzu

gehen, insbesondere bei der Beratung und Behandlung
von Systemen,

- die stärkere Beachtung von konstruktiven Kräften bei

unseren Klienten

Die Einfuhrung der Familientherapie in die Erzie

hungs und Famihenbeiatung war bestimmt durch eine

relativ stienge Orientierung an bestimmten Techniken,

wie z B circulare Fiagen, paradoxen Interventionen und

dem ausschließlichen Arbeiten mit vollständigen Fami¬

lien Heute laßt sich eine eher vielfaltige und flexible An¬

wendung von familientherapeutischen Methoden beob¬

achten Famihentherapeutisches Vorgehen kann auch

heißen, mit einzelnen - bei Beachtung einer systemischen
Sichtwerse - oder mrt erner allemerzrehenden Mutter

und ihrem Kind zu arbeiten, freilich im immer wieder¬

kehrenden Bemuhen, den Vater zu gewinnen und hinzu

zuziehen

Eine systemische oder famihentherapeutisch orien¬

tierte Betrachtungsweise heißt demnach nicht famihen¬

therapeutisches Setting als Conditio sine qua non, son¬

dern bedeutet vielmehr die Einbeziehung der ganzen Fa¬

milie, ebenso wie des werteren Umfeldes als Zrel, was

moglrcherwerse mehrere Schritte auf diesem Weg erfor¬

derlich macht und zum weiteren auch wechselndes Set¬

ting bedeuten kann

Mit det Etabherung systemischer bzw famihenthera¬

peutisch orientierter Arbeitsweisen in den Psychologi¬
schen Beratungsstellen gingen eine Reihe von neueren

Entwicklungen einher, die durch diese methodischen An¬

sätze begünstigt wurden bzw ihre Integration in die Er

ziehungsberatungsarbeit forderten Hierzu mochte ich

vor allem folgende Entwicklungen rechnen

- Die Kooperation mit anderen Berufsgruppen und anderen

Jugendhilfe-Institutionen Die Zusammenarbeit mit

Lehrern, Erziehermnen, Sozralpadagogen und Ärzten

wird heute nicht nur im Hinblick auf den Einzelfall,
sondern auch fallubergreifend als wichtig angesehen,
um Absprachen bezüglich Arbeitsuberschneidungen,
um gemeinsame Analysen von Lucken im Versor¬

gungssystem zu treffen und gegenseitige Informatio¬

nen uber Angebot und Arbeitsweisen zu geben
- Die Arbeit mit sozial benachteiligten Familien Wesenth

che Entwicklungshmen der Familientherapie leiten

sich aus der Arbeit mit sozial benachteiligten und

schwer gestörten Familien ab Die Durchlassigkert der

inneren und äußeren Grenzen dieser Familien zwingt

dazu, das Umfeld miteinzubeziehen Wenn wrr dre

Praxis der Arbeit mit sog Unterschichtfamihen be¬

ti achten, so erleben wir nicht selten, daß mitunter bis

zu zehn verschiedene Peisonen und Institutionen in

den Beratungs- und Unterstutzungsprozeß der Familie

mit einbezogen sind Beratung kann aber nur gelingen,
wenn dieses Umfeld mit in die Ziele und Absprachen
der Behandlung eingebunden ist

Die Arbeit mit Trennungs /Scheidungsfamihen und Stief¬

famihen Gerade die Arbeit mit Alleinerziehenden und

die häufigen Konflikte im Zusammenhang mit Be¬

suchsregelungen belegen immer wieder eindrucksvoll

dre Notwendrgkert des Hrnzuzrehens des nrcht mrt

dem Kmd zusammenlebenden Elternterls, ebenso wie

die Notwendrgkeit der Grenzzrehung gegenüber dem

Strefelternterl

Teamsupervision und Institutionsberatung Erziehungs-
und Famihenberatungsstellen werden auch angefragt
bei Konflikten und Schwierigkeiten in Kindergarten
teams oder Teams anderer Einrichtungen Wenn es in

der Team- und Institutionsberatung z B um unklare

Kompetenzen geht, wenn es um Veränderung und

neue Entwicklung oder um Machtstreitigkeiten geht,
sind strukturierende Vorgehensweisen und systemi
sehe Sicht zweifellos hilfreich Team und Institutions¬

beratung stutzen sich in ihren methodischen Vorge¬
hensweisen jedoch auch stark auf die Gruppentherapie
und Gruppendynamik und ebenso auf die sich immer

mehr als eigenständige Profession entwickelnde Super¬
vision

3 Psychologische Beratungsarbeit und

sozialpadagogische Einflüsse

Unter der Vielfalt der Einflüsse psychotherapeutischer
Richtungen und wissenschaftlicher Strömungen auf die

Erziehungs- und Famihenberatungsarbeit ist schließlich

die Pädagogik und Sozialpadagogik hervorzuheben und

hier besondeis das Konzept der „Alltagsonentierung" zu

erwähnen Damit ist ein sozialpadagogisches Handeln

gemeint, das nicht in einer hergestellten Abgeschlossen¬
heit, sondern im Alltag und der naturlichen Umgebung
der Klienten selbst stattfindet Das Besondeie dieses

Konzeptes hegt in dem Versuch, sich zumindest partiell
auf em Mrtleben rn der Welt der Khenten ernzulassen

(Mun er, 1985)
Durch eine verstärkte Berührung mit der Sozialpada

gogik und Sozialarbeit im Rahmen der umfeldonentier-

ten Arbert und durch die Auseinandersetzung mit den

von der Jugendhilfe immer vehementer vorgetragenen

Forderungen, sich aus dem Beiatungszimmer herauszu¬

begeben, sind die Gedanken der „Alltagsonentierung"
auch in die Aibeit der Erziehungs und Famihenberatung
aufgenommen worden Ohnehin macht es keine Muhe,
bei diesem Konzept den Bezug zu veihaltenstherapeuti-
schen oder famrhentherapeutrschen Ansätzen herzustel¬

len Hinzu kam die Erkenntnrs, daß vrele Famrlren von
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sich aus nicht ohne weiteres den Weg in die Beratungs¬
stelle finden

Der Schritt von solchen Erkenntnissen zui verstärkten

Arbeit der Beiatungsstelle auch außerhalb ihrei Räum¬

lichkeiten war naheliegend In vielen Erziehungsbera¬
tungsstellen ist der Hausbesuch zumindest in bestimmten

Fallen Selbstveistandhchkeit geworden, und manche Ent¬

richtungen haben besondere sozialtherapeutische Dien-

ste eingerichtet oder in ihie Arbeit integriert, die mitun¬

ter auch ohne eigenständige Anmeldung auf besonders

sozial benachteiligte Familien zugehen - zumindest im

Rahmen eines ersten Kontaktes

In ähnlicher Weise geht auch bei präventiven Maßnah¬

men und stadtteilonentierter Arbeit die Initiative von der

Psychologischen Beratungsstelle aus Es werden Kon¬

takte mit Kindertagesstätten und Schulen geknüpft, um

auf diesem Weg die Familien zu erreichen und die Ange¬
bote der Psychologischen Beratungsstelle näherzubrin¬

gen Auch wenn in solchen Fallen - seien es diagnosti¬
sche Untersuchungen, Fruhfordermaßnahmen oder Pro¬

gramme zur Verhinderung sexuellen Mißbrauchs - aus¬

drucklich die Einwilligung der Eltern eingeholt wird,
sind diese Ansätze nicht unumstritten Es smd vor allem

zwer Kntrkpunkte, dre die gegenwartige Diskussion

hierzu in der Erziehungs- und Famihenberatungsarbeit
bestrmmen

a) Psychologische Beratungsarbeit gerat deutlich in die

Nahe sozialpadagogischen Handelns und überschnei¬

det sich mit der Arbeit anderer sozialer Dienste, z B

dem Auftrag der Famihenfursorge, dem der Kinder¬

tagesstätten oder dem der Schulen Daher sind Abklä¬

rungen und Definitionen von Grenzen und Kompe¬
tenzen mit anderen sozialen Diensten unumgänglich,
und

b) „Alltagsonentieite Beratung dringt rn den Lebens¬

raum des Khenten em, sie tut es, so behauptet sie, um

zu helfen, kontrolliert sre nrcht aber' Ist also -

prmzi-

pieller und pointierter gefragt - alltagsonentierte Be¬

ratung nrcht eine Bedrohung der Alltagserfahrungen
und Ressourcen des Khentels5 Die pädagogisch-
therapeutische Tradition des Besserwissens und Ma-

nipulierens ist machtig, zumal sie im gesellschaftli¬
chen Interesse von Disziphnierung und Kontrolle

agiert" (Thiersch, 1985, zitiert nach Hoger, 1987,

208)

Zur Losung des zuletzt genannten Dilemmas werden

verschiedene Vorschlage gemacht Hoger schlagt die

Analyse der Bedurfnisse, Erwartungen und Vorbehalte

potentieller Ratsuchender vor, einschließlich der Erörte¬

rung der Frage, welche Faktoren die Entscherdung von

Eltern beeinflussen, Erziehungsberatungsstellen in An¬

spruch zu nehmen Ei hofft auf drese Werse sozusagen
rm vorhmem, möglicher Kontrolle entgegenwnken zu

können

Burkhard Mulllr (1985) grerft auf psvehoanalytrsche
Konzepte zurück und drskutrert den Begrrff der Gegen-
ubertragungskontrolle Dre Analyse des Handelns und

der Handlungsrmpulse einschheßhch der subjektiven Be¬

findlichkeit des Beraters eimoghcht danach eine Kon

trolle der Beratung und kann so einei Bevoimundung
und Kontrolle des Klienten entgegenwnken Dai ubei

hinaus sieht er im Arbeitsbundnis, das immer wreder aus

zuhandeln und zu präzisieren waie, eine Möglichkeit des

Garants von Klientenrechten Diesei Autoi räumt aller¬

dings ein, daß Unsicheiheiten bestehen bleiben korr-

tiolle und Bevormundung bleiben im Prinzip immer

möglich

Erziehungs- und ramilienberatung muß sich diesei

Spannung zwischen den zugehenden Arbeitsformen ei¬

nerseits und der Gefahr von Kontiolle und Bevoimun¬

dung andererseits immer bewußt bleiben Auch weiden

wir immer wieder voi die Aufgabe gestellt, den Dialog
mit Methoden andeier Arbeitsbereiche zu suchen, ohne

dabei die Identität als psychologische Beiatung zu vei he¬

ren

Wodurch zeichnet sich unsere Identität abei aus' Wo

durch ist die Identität dei Psychologischen Beratungs¬
stelle bestimmt'1 Was sind ihre spezrfrschen Methoden5

4 Von der Wechselwirkung zwischen den Methoden

und dem Auftrag von Familien- und Erziehungsberatung

Hinsichtlich der Wechselwirkung zwischen den Me

thoden einerseits und den Aufgaben ander erserts stellt

sich zunächst in jedei Beiatungsstelle die Trage, welche

Aufgaben sind dort zu erfüllen, wie und in welchei Torrn

sind sie zu bewerkstelligen Danach richten sich die Me¬

thoden Odei anders ausgedruckt Die Methoden in ei¬

ner Psychologischen Beiatungsstelle sind nicht einfach

die Übertragung von psychotherapeutischen Richtungen
auf die Beratungspraxis Psychotherapeutische Metho¬

den werden transformiert auf dem Hintergrund der je¬

weiligen Aufgaben bzw der jeweiligen institutionellen

Einbindung
Unsere Methoden, ihre Auswahl und ihre Ausformung

werden also zumindest mitbestimmt duich den institutio¬

nellen Kontext Welche Prioritäten setzt z B der Jugend¬
wohlfahrtsausschuß oder der jeweilige Traget fui unseie

Arbeit5 ^as will die ramihenfuisorge oder das Diakoni¬

sche Werk von uns5 Wnd eher Paaibeiatung oder Unter -

schichtarbeit, wnd eher Scheidungs- und Tiennungsbe-

ratung oder Aibeit mit Kindertagesstätten gewünscht5
Diese Pnontaten und Ansprüche werden nicht ohne Ein¬

fluß auf unseie Methoden bleiben

Aber die institutionelle Einflußnahme geht weitei

Woian wnd z B der Erfolg einer Beiatung gemessen5
Woran wird Erfolg und Akzeptanz der Psychologischen
Beiatungsstelle gemessen, z B an dei Zahl dei Talle pio

Mitaibeiter' Wie lange darf eine Beratung oder Therapie
in einer Stelle sein5 (vgl Groiensohn, 1987)

Psychologische Beratungsstellen leklamieren fut sich

zu Recht einen Freiraum fui ihre Arbeit, damit Beiatung
und Therapie nicht fachlichen Weisungen untei hegt
Aber ist es nicht ein Iirglaube, anzunehmen, daß psycho¬
logische Beiatungsaibeit sich in einem beziehungslosen
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Raum abspielt5 Genau wie unsere Klienten sind wir insti

tutionellen und außerrnstrtutronellen Einflüssen ausge

setzt, die selbstveistandhch auch unsere Arbert und un

sere Methoden prägen

Drese Einflüsse zu negreren, schrene mrr der falsche

Weg Wrr müssen dre an uns gestellten Forderungen
nrcht übernehmen, aber wrr müssen uns mit ihnen ausein¬

andersetzen Es gilt, in einer spezifischen institutionellen

Einbindung ein Konzept zu formen, und mit diesem

Konzept der Beratungsstelle in dem Geflecht von Forde¬

rungen und Einflüssen von außen eine Orientierung zu

geben Dies ist eine ganz besondere Aufgabe des Teams

und seines Leiters, und es ist gewiß keine Aufgabe, die

abschließend entschieden sein konnte, sondern fortdau¬

ernd zu leisten ist

Genau wie die Psychologische Beratungsstelle äußeren

Einflüssen ausgesetzt ist, ist es auch der einzelne Berater

und die Beraterin Zu ihren Aufgaben gehören sowohl

die Auseinandersetzung mit dem Konzept der Psycholo¬
gischen Beratungsstelle, als auch die Auseinandersetzung
mit den verschiedenen therapeutischen Richtungen und

methodischen Konzepten im Team

Manche Teams meiden die Auseinandersetzung Die

Mitarbeitei negreren ihie Konkurrenz zuemandet rn der

WunschVorstellung, erne harmonrsche Gruppe der Glei¬

chen zu sein, und andere Teams fuhren rhre Ausernan-

dersetzung mrt der nrcht einzulosenden Zielsetzung, den

„richtigen" therapeutischen Weg zu finden Beide Wege
sind wohl falsch, denn sie schöpfen in dem einen Fall

nicht die Möglichkeit eines multidisziphnaren Teams

aus, und der andere Weg fuhrt in die Destruktivitat (vgl

Buchholz, 1988)

Dre Ausernandersetzung ubei Konzepte und Metho¬

den im Team ist eine schwierige Aufgabe, denn sie ver¬

langt Offenheit, ohne die eigene Identität zu verlieren,

sie bedeutet Entwrcklung, ohne in seiner eigenen Kon

zeption standig schwankend zu sein und den roten Faden

zu verbeten (Grotensohn, 1987)
Diese fui das Team einer Beiatungsstelle gemachten

Beobachtungen und Wirkformen haben ihre Gültigkeit
auch in der Auseinandersetzung zwischen den Mitarbei¬

tern und ihren Klienten in der Beratung und Therapie -

damit spannt sich schließlich der Bogen zum Beratungs
piozeß zurück

Nehmen wir das Beispiel von Eltern, wie sie uns heute

oft in der Psychologischen Beratungsstelle begegnen Ihr

Problem ist es nicht, zu autoritär zu sein und zu enge

Grenzen zu setzen, sondein ihr Problem ist es, verunsi¬

chert und ängstlich im Umgang mit ihren Kindern zu

sein Sie weichen aus auf ihre individuelle Geschichte

und können ausfuhrlich uber ihre Beziehung zueinander

reflektieren, aber vermeiden eine eindeutige Haltung ge¬

genüber ihren Kindern ebenso, wie zu sich selber einzu¬

nehmen Oder nehmen wir das Beispiel eines in verschie¬

denen Heimen aufgewachsenen, von Erwachsenen immer

wieder enttauschten Jugendlichen, der eine verständliche

Angst vor einer zu intim werdenden Beziehung zum The

iapeuten bekommt

Hrer braucht der Berater ein Konzept und muß seinen

Ratsuchenden einen Rahmen zur Veifugung stellen,
ohne ihm diesen überzustülpen Bei aller Einfühlung
müssen wir auch bereit sein, uns mit unseren Ratsuchen¬

den auseinanderzusetzen und Entscheidungen zu treffen

im Beratungsprozeß, in dem wir uns auf das Wesentliche

konzentrieren und anderes vernachlässigen Wir fokus-

sieren und setzen nötigenfalls auch Grenzen, geben aber

behutsam auch wieder Raum fur eigenständige Entwick¬

lungsschritte (Grotensohn, 1987) Wu stellen uns als

Person mit unserem institutionellen Hintergrund und un¬

seren begrenzten Möglichkeiten zur Verfugung und er¬

möglichen so unseren Ratsuchenden eine Auseinander

Setzung mit der Realität Dies kann aber nur gelingen,
wenn wn uns uber unsere eigene Realität im klaren sind

So wird die Auseinandersetzung im Team zum Spiegel¬
bild des Beiatungsprozesses und die Reflektion des

Teamprozesses zu ernem wrchtrgen methodischen Be¬

standteil unserer Arbeit

Summary

Development of Methods and Concepts m Psychological

Counsehng Services

The methods and concepts of a psychological counsel-

mg Service are influenced by a host of drfferent aspects

For instance, relevant areas include vanous psychothera

peutic methods as well as social and general education

Especially rmportant regardmg the methodology and

conceptual developmental methods that psychologreal
counselors are confronted wrth, aecordmg to the authors,
are the mstrtutional and socral contextual influences A

psychological counsehng team is obhgated to cntrcally
analyze these different influences which are understood

as expressions of the external reality of the individual

These factors can be understood as a mirror image of the

confiontation of the dient with his or her external life

style and perceptions Based on these reflections, it is

therefore the responsibihty and duty of the psychologreal
counselor to take mto consrderatron the background of

the afore-mentioned vanous contexts in order to effec

tively enhance the counsehng process
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Forschungsergebnisse

Untersuchungen zum Rehabilitationserfolg eines sozialtherapeutischen
Segelschiffprojektes1

Von Thomas Hegemann2

Zusammenfassung

Diese Untersuchung will einen Beitrag dazu leisten,

Zahlen über die längerfristige weitere Entwicklung ver¬

wahrloster und verhaltensauffälliger Jugendlicher von

vierzehn bis achtzehn Jahren vorzulegen, die an einem

therapeutischen Rehabilitationsprogramm auf Segel¬
schiffen im Rahmen einer FE- (Fürsorgeerziehung) oder

FEH-Maßnahme (Freiwillige Erziehungshilfe) teilge¬
nommen haben und im allgemeinen acht Monate wäh¬

rend einer Seereise sozialpädagogisch und heilpädago¬
gisch betreut wurden. Es wurde eine evaluatorische Erhe¬

bung über 114 aufgenommene Jugendliche durchgeführt
und danach gefragt, welche Eigenschaften sie verbinden

und woher sie kommen. Weiterhin wurde die Abbrecher¬

quote untersucht. Abschließend wurde eine katamnesti¬

sche Untersuchung von 61 der durch diese Maßnahme

betreuten Jugendlichen durchgeführt. Als Ergebnis stellte

sich heraus, daß die aufgenommenen Jugendlichen äu¬

ßerst unzureichend beschrieben sind, und daß sie zum

größeren Teil vorher erfolglos in anderen Einrichtungen
der Jugendhilfe betreut worden waren und unter ungün¬

stigen Bedingungen gelebt hatten. Ein Fünftel hatte nach

drei Monaten die achtmonatige Maßnahme abgebro-

1 Überarbeitung eines Vortrags während der Tagung der

Deutschen Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie am

10.5.1989 in München.

2 Unter Mithilfe von Isabelle Riklin vom Verein „Anna Ca-

tharina" in Reutlingen.

chen. Knapp über die Hälfte der Jugendlichen wies in ei¬

nem durchschnittlichen katamnestischen Untersuchungs¬
zeitraum von drei Jahren und zwei Monaten Besserung
in mindestens einem der folgenden Kriterien auf: Fort¬

setzung der Ausbildung, Abnahme von Verwahrlosungs¬

tendenzen, Rückgang delinquenten Verhaltens sowie

weitere Notwendigkeit einer Betreuung in psychiatri¬
schen oder pädagogischen Einrichtungen.

1 Einleitung

Seit über zehn Jahren werden in der Bundesrepublik
Deutschland sozialtherapeutische Segelfahrten für Ju¬

gendliche mit dissozialen Verhaltensauffalligkeiten

durchgeführt. Aus der Geschichte der Seefahrt und ent¬

sprechender Literatur ist bekannt, daß es schon in frühe¬

ren Zeiten bei der Bevölkerung der Küstenländer üblich

war, „schwarze Schafe", die ihrer Umgebung nicht mehr

tragbar erschienen, zur See zu schicken. In eher anekdo¬

tischen Berichten wird der Anschein erweckt, daß doch

eine erhebliche Zahl nach Jahren der Abenteuer, aber

auch Entbehrungen, offenbar geläutert nach Hause zu¬

rückkehrten. Neben diesen sicher verklärenden und ro¬

mantischen Berichten früherer Epochen der Seefahrtsge¬
schichte zeigen neuere Beobachtungen in den skandina¬

vischen Ländern [25], wo mit sozialtherapeutischem Se¬

geln begonnen wurde, in den Niederlanden und hierzu¬

lande, daß das Medium „Segelschiff", daß das Erleben

von Wind, Wasser und Wellen, aber auch von fremden
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